
 SONDERDRUCK

Wie stellt sich die Lahmheits-
situation bei Kühen derzeit in 
Deutschland dar?
Die letzte groß angelegte Studie 
mit belastbaren Daten ist die 
PraeRi-Studie von der Stiftung 
Tierärztliche Hochschule Han-
nover, der Freien Universität 
Berlin und der Ludwig-Maxi-
milians-Universität München. 
Darin wurde das Vorkommen 
von Lahmheiten auf Betrieben 
in Nord-, Ost- und Süddeutsch-
land erfasst. Der Anteil lag je 
nach Region  zwischen 25 und 
38 Prozent. Das deckt sich mit 
den Angaben anderer europäi-
scher und deutscher Studien 
der vergangenen Jahre, die be-
sagen, dass 25 bis 45 Prozent 
der Kühe lahmen. Lahmheit ist 
also de�nitiv ein Problem.

Was sind die Gründe dafür?
Das Problem liegt vor allem 
darin, dass die Lahmheit sehr 
schwer zu erkennen ist. Kühe 
sind Beutetiere und verstecken 
ihre Schmerzen so lange es 
geht, um nicht durch Schwä-
che aufzufallen. Das macht es 
nicht einfacher. Wenn sie sicht-
bar lahm gehen, kann man da-
von ausgehen, dass das Prob-
lem schon länger besteht. 

Außerdem erhöht die stei-
gende Tierzahl pro Betrieb die 
Arbeitslast für die Landwirte. Sie 
nennen mangelnde Zeit für die 
Einzeltierbeobachtung als einen 
Hauptgrund für die hohe Lahm-
heitsprävalenz auf ihren Betrie-
ben. Und mit einer Behandlung 
ist es ja nicht getan, wenn man 
ein größeres Lahmheitsprob-
lem in der Herde hat. Man muss 
nach den Ursachen suchen und 
gegebenenfalls einiges im Ma-

nagement umstellen. Überbele-
gung, Laufgangbeschaffenheit 
und -hygiene oder Liegeboxen-
hygiene sind oft ein Problem 
oder die falsche Anwendung 
von Klauenbädern. Für viele 
Landwirte ist es frustrierend. Sie 
versuchen, alles richtig zu ma-
chen und wissen oft nicht, wo 
sie ansetzen können, um die Si-
tuation zu verbessern. 

Hat die Lahmheit auch wirt-
schaftliche Folgen?
Ja, natürlich. Nicht ohne Grund 
heißt es: „Die Klauen tragen die 
Milch.“ Viele Studien beschäf-
tigten sich mit den Kosten einer 
Lahmheit. Es gibt direkte und 
indirekte Kosten. Die Berech-
nung ist komplex. Wir wissen 
auf jeden Fall, dass die Milch-
leistung bei lahmen Kühen sinkt, 
nicht nur bei akuter Lahmheit, 
sondern auch als schleichender 
Prozess über Monate. Bei chro-

nischer Lahmheit schon ab der 
ersten Laktation können die Tie-
re nie ihr volles Milchleistungs-
potential ausschöpfen. Lahm-
heit ist zudem ein bedeutender 
Grund für vorzeitige Abgänge. 

Kann Technik helfen, lahme 
Kühe früher zu erkennen?
Ja. Wir haben herausgefunden, 
dass sich vor allem Liege- und 
Fressverhalten bei einer Lahm-
heit signi�kant verändern. Das 
lässt sich mit einem Sensor an 
einem Halsband, einem Pe-
dometer oder zum Teil einem 
Pansenbolus erfassen. 

Ein Pedometer ist ein Lage- 
beziehungsweise Beschleuni-
gungssensor, der regelmäßig die 
Lage der entsprechenden Glied-
maße registriert und so das Ver-
halten Liegen, Stehen oder Ak-
tivität erfasst. Ähnlich wie jedes 
Handy oder jede Fitnessuhr es 
mittlerweile hat. Allein an der 

Aktivität lässt sich die Lahmheit 
nicht erkennen, da dieser Para-
meter recht unspezi�sch ist und 
sich auch während der Brunst 
oder bei Hitze verändern kann. 
Deshalb kombinieren wir ver-
schiedene Parameter und ge-
gebenenfalls Sensoren. Dazu 
zählt Aktivität, aber auch Futter-
aufnahme- und Liegeverhalten 
und die Laktationsdaten. 

Das Fressverhalten kann bei 
einem Pedometertyp beispiels-
weise über eine am Futtertisch 
angebrachte Induktionsschleife 
erfasst werden. Die Einzeltiere 
werden beim Betreten des in-
duzierten magnetischen Feldes 
registriert. Andere Sensortypen 
erfassen die Futteraufnahme 
über die für das Verhalten typi-
schen Bewegungsmuster. 

Aus der Kombination der Pa-
rameter lässt sich eine Progno-
se erstellen, wie wahrschein-
lich es ist, dass diese Kuh an 
einem gegebenen Tag lahm 
ist. Dann kann der Landwirt 
schauen, ob das zutrifft und 
entsprechend reagieren.

Können das alle bestehenden 
Sensorsysteme am Markt?
Die meisten Systeme haben 
keine spezifischen Gesund-
heitsalarme, sondern eher 
unspezifische Hinweise. Das 
Klauengesundheitsmodul hat 
bisher soweit ich weiß nur die 
Firma ENGS Dairy Solutions 
aus Israel und das englische 
System CowAlert. 

ENGS hat ein vollständiges 
Programm zur Planung der 
Klauenpflege mit Mobilitäts-
index und Lahmheitsüber-
wachung. Zusätzlich gibt es 
einen Index für Gesundheit und 
Wohlbe�nden, der sich aus den 
Parametern Liegen, Wieder-
käuen und Futteraufnahme be-
rechnet. Mit einer Induktions-
schleife und RFID-Technologie 

Lahmheitserkennung Lahme Kühe früh zu erkennen, vermeidet unnötige 
Schmerzen bei den betroffenen Tieren. Tierärztin Dr. Isabella Lorenzini beschäftigt 
sich seit vielen Jahren mit der Frage, wie automatische Systeme dabei helfen können.

Technik hilft, Lahmheiten zu erkennen

Bestimmte Pedometer helfen jetzt auch bei der Lahmheitserken-
nung – im Stall und auf der Weide.
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Dr. Isabella Lorenzini ist Pro-
jektmanagerin bei DigiMilch an 
der Bayerischen Landesanstalt 
für Landwirtschaft.  

lässt sich die Anwesenheit der 
Tiere am Futtertisch oder sonst 
wo im Stall genau erfassen. Die 
ENGS-Technik hat eine hohe 
Genauigkeit bei der Erkennung 
des Liegeverhaltens und der 
Futteraufnahme. Das haben wir 
in mehreren Studien validiert.

Wo sollten die Systeme am 
Tier getragen werden?
Da gibt es verschiedene Mög-
lichkeiten. Immer ist ein La-
gesensor enthalten, wenn die 
Aktivität oder das Liegeverhal-
ten gemessen wird. Er kann als 
Halsband getragen werden, als 
Ohrmarke oder als Pedometer 
unten am Bein. Die Wahl des 
Systems ist eine persönliche 
Präferenz, wobei ein Hals-
band praktisch im Umgang 
und beim Wechsel zwischen 
verschiedenen Tieren ist. Pe-
dometer setzen wir in der For-
schung auch für die Bullen-
mast ein, wo Halsbänder aus 
Sicherheitsgründen ausschei-
den. Zu groß ist die Gefahr, 
dass die Bullen damit hän-

gen bleiben und der Nacken 
wächst sehr schnell, dass man 
sie oft nachjustieren müsste. 

Lohnt sich ein Gesundheitser-
kennungssystem finanziell?
Ja, das haben Studien ermit-
telt. Ob sich ein System lohnt, 
hängt aber auch davon ab, wie 
gut ich in dieser Tätigkeit bin. 
Wenn ich gerne Kühe beobach-
te, um zu sehen, ob sie brünstig 
sind und gut darin bin, diese 
zu erkennen, dann hilft mir ein 
Brunsterkennungssystem wahr-

scheinlich nicht so viel. Wenn 
die Betriebsstruktur aber wenig 
Zeit für Tierbeobachtung zu-
lässt, hilft mir so ein System ma-
ximal.

Abgesehen von der Gesund-
heitserkennung – was kön-
nen die Systeme noch?
Einige Systeme bieten eine 
Tierortung an. Beim ENGS-
System kann ich zum Beispiel 
via Handy eine Kuh anklicken 
und es leuchtet eine LED-
Lampe am Halsband auf. Das 
macht für Melkroboterbetrie-
be Sinn, um Kühe zum Melken 
nachzutreiben. Da hilft die Or-
tung, bestimmte Kühe schnell 
zu finden. Auch größere Be-
triebe oder Weidehalter pro�-
tieren davon. Es geht ja immer 
darum, Zeit einzusparen und 
Arbeitsabläufe zu optimieren. 

Worauf ist bei der Auswahl 
der Sensortechnik zu achten?
Bei der Neuanscha�ung sollte 
man darauf achten, dass sich 
die Sensortechnik in die beste-

hende Stalltechnik integrieren 
lässt. Es werden sich sicherlich 
verstärkt Systeme durchsetzen, 
die miteinander vernetzt sind. 
Es macht Sinn, wenn der Land-
wirt eine App für alles hat. 

Die Hersteller stehen aktuell 
vor der Entscheidung, mehr in 
Richtung Spezi�tät der Messung 
zu gehen oder mehr in Richtung 
Sensitivität. Also ob ich viele 
Alarme habe mit der Gefahr, vie-
le falsch-positive Tiere zu haben. 
In Bezug auf Lahmheiten würde 
das bedeuten, dass ich auch ge-
sunde Tiere in den Klauenstand 
treibe und unnötigen Aufwand 
habe. Oder dass weniger Tiere in 
den Alarm kommen, die aber tat-
sächlich lahmen.

Letztlich ist die Datenerhe-
bung am Tier zukunftsweisend, 
aber wir müssen auch etwas 
damit anfangen und die Zeit 
�nden, uns die Daten anzuse-
hen und Schlussfolgerungen 
daraus zu ziehen. Am Ende soll 
uns die Technik unterstützen, 
nicht aber ersetzen. 

Dr. Heike Engels
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